Tagebuch


Den Zehnte Februar


Zweitausend 





Guten Abend.  Dieser Tag munterte ich auf so eine wunderbare Weise auf, daß  ich eben von dem Hang am Hügel abseilte.  Zwar, wenn das Seilende sich verfing, wußte ich nicht was ich tun würde, als meine Hand sich ankränfte.  Mein 50 Meter, muß ich nach Risse, Hüllenwunde, und allgemeine Fehler prüfen.


Mein Leben habe ich nie so an der Linie gehalten.  Es macht(e) Spaß.  


Ich soll zwei Seile haben, dazu muß ich warten.  Wenn ich untergehen kann, soll ich aufklettern können.  


Während ich mein Sport treibe, fahren die Damen und Herren der Universität an mich vorbei.  Was sie denken, was sie sehen, wird mir unbekannt bleiben.


Meine Dichtungen der zwei vergangene Semester reichte ich ein.  Dem Doktor Fischer;  sozu, wenn er sich deren Seiten durchblättern will.  


Ich gehe lesen.  Meine Lage ist die beste, die ich seit langem gehabt habe.  mehr als zwei Tage hinterher muß ich diesen Takt treiben.  


Noch muß die Vergangenheit vergessen und entkommen werden, wenn  sogar möglich.  











     


